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* $efcrmfljl-3iï00i
Sie ist nicht mehr. Diese Bernerin alten,

besten Schlags, sie wurde so plötzlich
heimgerufen, dass nun alle fragen: Ist denn
das möglich?

In einem einfachen aber vornehmen
Heim am Kleberstaden in Strassburg
lernte ich Sophie Jaggi vor 38 Jahren ken-
nen. Dort hingen an den Wänden schöne
Aberli, ein grosses Bildnis von Angelika
Kaufmann gemalt, standen alte Berner
Möbel, Zinn und Geschirr: dort ging Bär-
nerluft, vo wäge gäng war ein Ein und
Aus von Bernern: den Christen, Fueter,
Fetscherin, Heuberger, Rot, Walter,
Schürch, cousins et alliés. Aber die in
Strassburg ansässigen Schweizer waren
ebenfalls gerngesehene Gäste, so die Glar-
ner Blumer, Brunner, die Aargauer Traut-
weiler, die Zürcher Escher-Züblin usw. Wir
kamen damals jährlich zusammen bei ei-
nem Diner am Kleberstaden und dann bei
den Abendunterhaltungen des Schweizer-
klubs. Herr Architekt Jaggi war ein sehr
wohlhabender, wohllebender aber auch gu-
ter Berner, der eine sehr offene Hand hatte
für die Hilfsgesellschaft und den Schwei-
zerklub. Seine einzige Tochter wurde na-
türlich bestens erzogen von der Tante, denn
das Kind verlor die Mutter bei ihrer Ge-
burt schon. Sophie bekam Unterricht in
allen Künsten und Wissenschaften, sie
malte, musizierte, konversierte ebenso
leicht französisch, englisch wie deutsch,
sprach unverfälschtes Bärndütsch und
selbstverständlich elsässerditsch. Die bour-
geoisie alsacienne fand bei Monsieur Jaggi
nicht nur ein terrain neutre mais bien-
veillant.

Sophie fand plötzlich ihren Karl. Eins,
zwei und sie verlobte sich mit dem jungen
Hefermehl! Bald darauf war die Hochzeit,
und zwar hier in Bern im Bellevue. Das
junge Paar residierte in einem prächtigen
neuen Heim. Dort bekamen sie ihren er-
sten Sohn. Bei den Hefermehl-Jaggi trafen
sich die alten Bekannten comme ci-devant
am Kleberstaden und es kamen neue hinzu.
Gut sein war es dort. Nicht politisiert, aber
viel musiziert, konversiert und, cela va sans
dire, diniert wurde dort. Das junge Paar
empfing Künstler, Gelehrte, Schriftsteller,
darunter solche, die besten Namen hatten
in Strassburg.

Karl Hefermehl und Sophie Jaggi har-
monierten vortrefflich. Sie Hessen nicht ab
von der alten Tradition des Vaters; das
Berner Element färbte stark ab auf Karl!
Er begann mir immer mehr vom Thuner-
see zu schwärmen, wo die Heuberger in
Gunten, die Christen in Railigen gar
wonnesame Sitze hatten

Flammend schlug Wetterstahl ins kurze
Glück des jungen Paares. Der Weltkrieg

1914/18 brach aus. Fast unerträglich Schwe-
res brachte er Sophie und Karl, und doch,
es führte ihn der neuen Heimat zu. Die
Hartgeprüften Hessen sich nicht bodigen!
Les revers de fortune haben es nie ver-
mocht zu zerstören was auf Fels gegrün-
det wurde. Wer bei den Hsfermehl-Jaggi
am Dalmazirai.n verkehrte, der fand dort
nicht nur die alten Absrlibilder, die Berner
Komoden, alle die Andenken aus Gross-
vaters Zeiten wieder, sondern zudem köst-
liehe Bilder der Elsässer: Leschhorn, Stoss-
köpf, Schnugg usw. Daneben aber auch
eine Bibliothek aller Schweizer Autoren.
Rudolf v. Tavel hatte einen Ehrenplatz im
Bücherschrank der Hefermehl-Jaggi. Wer
Sophie je aus Tavels Werken vorlesen
hörte, der war entzückt von ihrem Talent!
Alle Nüancen und Finessen wusste Frau
Hefermehl aus Tavels Büchern heraus zu
holen. Sie zeigte sich nicht nur als Hoch-
begabte in der Vortragskunst, sondern als
eine im innersten Wesen so zart Besaitete,
dass jeder seelischen Schwingung sie Aus-
druck zu geben vermochte.

Als Gattin und Mutter von vier Kin-
dern erblühte Sophiens Lebensbaum über-
reich. Ganz gab sie sich ihrem eigentlichen
Berufe als Mutter hin. Sie tat es so voll-
ständig, bis sie nichts mehr zu vergeben
hatte. Ein Sandkorn fiel in dieses feinste
Räderwerk, es hemmte seinen Lauf. Die
Blüten welkten alle. Doch siehe da, die
Früchte des Lebensbaumes dieser gütigen,
verständnisvollen, hingebenden, nimmer-
müden, vielgetreuen Mütter und Gattin, sie
zeugen von reichem Segen.

Gross ist der Schmerz der Hinterbliebe-
nen. Unvergesslich jedoch bleibt Sophie
Hefermehl-Jaggi allen Freunden, Bekann-
ten und Verwandten, wo sie auch weilen
mögen auf unserem Erdenrund, denn ihre
Zahl ist nicht gering und überall.

Rudolf Trabold — August 1943.

* |lil? £ai)vni
gewesener Vorsteher und Lehrer der

Primarschule Thun
Nach langen, schweren Leiden ent-

schlief am 20. Juli d. J. der langjährige,
pflichtgetreue Lehrer und Schulvorsteher
der Primarschule Thun, Herr Fritz Fahrni.
Er wurde am 12. März 1889 in Thun gebo-
ren, wo er sein ganzes Leben verbrachte.
Nach Absolvierung des Progymnasiums
trat er 1905 in das staatliche Lehrersemi-
nar und wurde 1909, noch ehe die Ab-
Schlussprüfungen vorbei waren, als Lehrer
an die Primarschule seiner Geburtsstadt
gewählt, wo er als tüchtiger und beliebter
Erzieher und Vorsteher bis in seine letzten
Tage segensvoll wirken durfte. Seine Wahl
zum Primarschulvorsteher erfolgte 1925,
und seither hat er die doppelte Aufgabe

als Vorsteher und Lehrer in 18jähriger
Tätigkeit mit voller Hingabe, hohem
Pflichtbewusstsein und viel Geschick er-
füllt. Seine Kräfte lieh er auch der Oeffent-
lichkeit. 1922 bis 1927 gehörte er dem Thu-
ner Stadtrat an, und er war 1925 Stadt-
ratspräsident. Zudem war er Mitglied der
Geschäftsprüfungskommission, der Feuer-
wehrkommission, der Kommission für so-
ziale Fürsorge. Bei der städtischen Feuer-
wehr war er Kompagniekommandant. Viele
Jahre wirkte er im bernischen Lehrerver-
ein als Vorstandsmitglied der Sektion
Thun. Seine vaterländische Gesinnung be-
wies er im gesunden Sport. Turnerschaft
und Schützengesellschaft Thun erteilten
ihm die Ehrenmitgliedschaft. Als Infan-
teriehauptmann befehligte er eine Geb.
Füsilierkompagnie, und noch vor seiner Er-
krankung stellte er sich in den Dienst als
Kommandant der Ortswehr Thun.

Sein Hinscheid hat eine grosse Lücke in
seinen Familien-, Freundes- und Bekann-
tenkreis gerissen. Voller Dankbarkeit wer-
den seiner vielen Verdienste gedacht. Ehre
seinem Andenken! B.

JKaifföHew
(Fortsetzung von Seite 1067)

während dieses Feldzuges von der Luft, vom
Meer und von der sizilianischen Küste her oft
heftig bombardièrt worden. Südlich der Stadt
werden in grossen Mengen Feigen angebaut.

Kulturell ist Kalabrien ziemlich rück-
ständig. Im Gebirge gibt es Wölfe. Die
Landwirtschaft wird vielfach noch primitiv
betrieben. Unter weiten Kreisen der Be-
völkerung herrscht Armut. Schon in
Friedenszeiten kannten viele nur schwarzes
Brot und nährten sich zum Teil aus Eicheln.
Die Kalabresen wanderten deshalb in Menge
aus, um sich ein besseres Dasein zu ver-
schaffen. Das Land hat auch schon mehr-
mais schwer unter Erdbeben gelitten. So

wurden durch ein solches im Jahre 1783
mehr als die Hälfte der Ortschaften zer-
stört. Auch 1905 und 1908 richteten die Erd-
beben grosse Verheerungen an. Seit etwa
20 Jahren versucht die Regierung durch
Ausnutzung der Wasserkräfte der Abwände-

rung entgegenzutreten. Im Gebiet der.Sila
wurden gewaltige hydro-elektrische AnTagen

geschaffen. Im stillen Hochtale dehnt''sich
jetzt ein bedeutender Stausee aus.y> Die
Reservoirs enthalten mehr als 170 Millionen
Kubikmeter Wasser. Der elektrische Strom
wird bis Neapel und Bari geleitet. In dér
Tat hat sich in letzter Zeit in Kalabrien die
Industrie etwas gehoben ; der Wohlstand ist
gestiegen. -

Eine Eigentümlichkeit der Kalabresen
sind ihre langen Mäntel. Sie geben ihnen
ein düsteres Aussehen. Die Kalabresen gelten
als tapfer, stolz und rachsüchtig. In den
napoleonischen Kriegen wurde das plönig-
reich Neapel schon 1799 erobert; es »gelang
den Franzosen aber erst 1810 die Kalabresen
zu bezwingen.

Wenn Kalabrien von den Alliierten besetzt
sein wird, kann der Vormarsch in der Rjch-
tung nach Rom oder über Bari und-das
Adriatisclie Meer an die dalmatinische und
albanische Küste versucht werden. Eventuell
könnte auch beides zugleich beabsichtigt
sein. Jz.
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» Sophie Hefer,nehl-Zagg»
Lls ist nickt mskr. Oiess Lsrnsrin alten,

besten Lcklags, sie wurcls so plötclick
ksimgsruksn, class nun Alis kragen: Ist denn
6s.s mäglick?

In einem slnkacken aber vornskmsn
Heim sm Kledsrstaösn in Strassburg
lernte iok Lopkis laggi vor 38 IaKren ken-
nsn. Dort kingsn sn âen V/änclsn soköne
à.bsrli, sin grosses LilcZnis von Angelika
Kaukmsnn gsmalt, stanclsn sits iZernsr
Näbel, 2inn unci Qesckirr: âort ging iZsr-
nsrlukt, vo wäge gäng wer sin Kin unci

às von Lsrnein: clsn vkristsn, Muster.
Kstscksrin, Ksubsrgsr, Lot. Walter,
Lckürck, cousinz st alliés. rVksr clis in
Ltrassburg ansässigen Lckwsicsr waren
sbsnkslls gerngsseksne (Zästs, so Sie Vlar-
nsr Llumer, Lrunnsr, ciis ^argauer Iraut-
wsiisr, ciis 2ürcker Kscksr-2Ubiin usw. Wir
kamen ciamais Mkrlick cusammsn bei ei-
nsm Oiner am Klsderstadsn unci ciann bei
cisn iVbsncluntsrkaltungsn âss Lckwsicsr-
Klubs. Herr ^.rckitekt 3aggi war ein sskr
woklkabenâsr, wokilebencZer aber auok gu-
ter IZernsr. üsr eins sekr okksns Kanä batts
kür clie Kilksgsssllsckakt unci cisn Lckwsi-
csrklub. Leins sincigs bocktsr wuriis na-
türliok bestens srcogen von clsr lante, üsnn
cias Kincl verlor ciie Nutter bei ikrer (Zs-
burt sokon. Lopkis bekam Ilntsrriokt in
allen Künsten unci Wisssnsckakten, sie
malte, musicierte, konversisrts ebenso
Isiokt krancäsisck, snglisck wie cisutsok.
sprack unvsrkäiscktss Lärnclütsck unci
sslbstvsrstänciliok slsässerclitsck. Oie bour-
gsoisis alsacienne kanci bei Nonsisur laggi
nickt nur ein terrain neutre mais bien-
veillant.

Lopkis kan-Z plötclick ikren Karl. Lins,
cwsi unci sis verlobte sick mit clem Jungen
Kskermskl! Lalcl ciarauk war ciis Kockcsit,
unci cwar kisr in Lern im Lsllsvus. vas
zungs Kaar rssiciierts in einem prâcktigsn
neuen Keim. Oort bekamen sie ikrsn er-
stsn Lobn. Lei cisn Ksksrmskl-Iaggi traten
sick ciis alten lZekanntsn comme ci-cievant
am Klsberstacien unZ es kamen neue kincu.
<Zut sein war es ciort. Klickt politisiert, aber
viel musiciert, konvsrsisrt unci. cela va sans
ciire. clinisrt wurcis -Zort. Oas Junge Kaar
smpking Künstlsr. velskrts, LckriktstsIIsr,
darunter solcke. ciis besten Kamen katten
in Ltrassburg.

Karl Ksksrmskl unci Lopkis daggi Kar-
monierten vortrekklick. Lie liessen nickt ab
von der alten Iradition des Vaters; das
Lsrnsr KIsment kärbts stark ab auk Karl!
Kr begann mir immer mskr vom Ikunsr-
ses cu sckwärmsn. wo die Ksubsrgsr in
(-unten, die vkrlstsn in Lalligsn gar
wonnesame Litcs katten...

Klammend scklug Wetterstakl ins kurcs
(Zlück des Mngsn Kaarss. Osr Weltkrieg

1914/18 brack aus. Kast unerträglick Lebwe-
rss krackte er Lopkie und Karl, und dock,
es kükrts ikn der neuen Heimat cu. vis
Kartgsprüktsn liessen sick nickt bodigsn!
ves revers de kortuns kaden es nie vsr-
mockt cu cerstörsn was auk Ksls gegrün-
det wurde. Wer bei den Kskermskl-Iaggi
am Oalmacirain verkekrts, der kanci dort
nickt nur die alten ^.bsrlibilcier. die Lsrnsr
Komodsn, alle die Andenken aus Qross-
vatsrs leiten wieder, sondern cudsm köst-
licks IZilder der Klsässsr: vesckkorn, Ltoss-
kopk, Scknugg usw. vansbsn aber auck
eins Libliotksk aller Sckwsicer àtorsn.
kìudolk v. Vavsl katte einen Kkrsnplatc im
Lücksrsckrank der Kskermskl-Iaggi. Wer
Lopkis je aus lavels Werken vorlesen
körte, der war entcückt von ikrsm Talent!
Zille Küancsn und Kinssssn wusste Krau
Ksksrmskl aus lavsls Lücksrn ksraus cu
kolen. Lie ceigte sick nickt nur als Kock-
begabte in der Vortragskunst, sondern als
eins im innersten Wesen so cart Lssaitsts,
dass Jeder sesliscksn Lckwingung sie ^.us-
druck cu geben vsrmockts.

Zrls vattln und Nuttsr von vier Kin-
dsrn srblükts Lopkiens Vsbsnsbaum über-
rsick. Vanc gab sis sick ikrsm eigsntlicken
Lsruks als Clutter kin. Sie tat es so voll-
ständig, bis sie nickts mskr cu vergeben
katte. Kin Sandkorn kiel In dieses ksinst«
Läderwerk, es kemmts seinen vauk. vie
Llütsn welkten alle. Oock sisks da. die
Krückts des Vsbsnsbaumes dieser gütigen,
verständnisvollen, kingsbenden, nimmer-
müden, vislgstrsuen Nüttsr und vattin, sie
csugsn von rsicksm Legen.

Llrosz ist der Sckmsrc der Kintsrbliebs-
nsn. Ilnvsrgssslick Isclock bleibt Lopkis
Kskermskl-Iaggi allen Kreunden, Lskann-
ten und Verwandten, wo sie auck weilen
mögen auk unserem Krdenrund, denn Ikrs
Takl ist nickt gering und überall.

Luclolk Iradold — àgust 1943.

5 Fritz Fahrn»
gewesener Vorsteksr und vskrsr der

Krimarsckule Ikun
Kack langen, sckwsrsn Veiden snt-

scklisk am 20. lull d. I. der langMkrige,
pklicktgstreue Vskrsr und Lckulvorstsksr
der Krimarsckule Ikun, Ksrr Kritc Kakrni.
Kr wurde am 12. Närc 1889 in l'kun gsbo-
rsn, wo er sein gancss vsbsn vsrdrackts.
Kack zVbsolvisrung des Krogzcmnasiums
trat er 1995 in das staatlicke Vskrsrssmi-
nar und wurde 1999, nock eks die Zib-
scklussprükungen vorbei waren, als Vskrsr
an die Krimarsckule seiner Qeburtsstadt
gswäklt, wo er als tücktlgsr und beliebter
Krcisker und Vorsteksr bis in seine lstctsn
?ags ssgensvoll wirken durkts. Leins Wakl
cum Krimarsckulvorstsker erkolgts 1925,
und seitker kat er die doppelte ^.ukgabs

als Vorsteksr und Vskrsr in 18Mkriger
Tätigkeit mit voller Kingabs, koksm
Kklicktbewusstsein und viel Vssckick er-
küllt. Leine Kräkts liek er auck der Oskksnt-
lickksit. 1922 bis 1927 gekörte er dem Iku-
ner Ltadtrat an, und er war 1925 Stadt-
ratspräsidsnt. Tudem war er Klitglisd der
cZssckäktsprükungskommisston, der Ksusr-
wskrkommisslon, der Kommission kür so-
cials Kürsorgs. Lei der städtiscksn Ksusr-
wskr war er Kompagniekommandant. Viele
dakrs wirkte er im berniscksn vskrsrvsr-
sin als Vorstandsmitglied der Lektion
l'kun. Seins vatsrländiscke vssinnung bs-
wies er im gesunden Lport. lurnsrsckakt
und Sckütcsngesellsckakt lkun erteilten
ikm die Kkrenmitgliedsckakt. ^.ls Inkan-
tsriekauptmann bskekligts er eins Veb.
Küsilisrkompagnis, und nock vor seiner Kr-
krankung stellte er sick in den Oisnst als
Kommandant der vrtswekr lkun.

Lein Kinscksld kat eins grosse vücks in
seinen Kamillen-, Kreundes- und Lekann-
tsnkrsis gerissen. Voller Oankbarksit wer-
den ssiner vielen Verdienste gedeckt. Kkrs
seinem Andenken! L.

sKorlselcung von Leite 1967)

wâinend dieses ?sldcugss von der Vukt, vom
User und von der sicil ianiscdien Küste der okt
Iieitio bombardiert worden. Lüdlicb der Ltadt
werden in grossen Nengsn Zeigen angebaut.

Kulturell ist Kaladrisn cismlieb rüclr-
ständig. Im debirgs gibt es ^Völke. Die
dandwirtscbalt wird viellacb nocb primitiv
betrieben. Unter weiten Kreisen der Ls-
vo'lkerung berrsobt ^rmut, Lcbou in
?risden»ceiten bannten viele nur scbwarcss
lZrot und näbrten sieb cum leil aus blicbeln.
Die Kalabresen wanderten dssbalb in Aengs
aus, um sieb ein besseres Dassin cu ver-
seballen, das band bat aueb sebon mebr-
mals svbwsr unter drdbebsn gelitten. 8o
wurden dureb ein solebes im dabre 1783
mebr als die Hallte der drtsebalten cer-
stört, àeb 190S und 1908 ricbtstsn die blrd-
beben grosse Vsrbesrungsn an. 8eit etwa
20 dabrsn vsrsuebt die Regierung dureb
àsnutcung der IVasserbrälts der Abwände-

rung entgegencutreten. Im (lsbist dsr.Lila
wurden gewaltige icvdro-elebtrisebs Anlagen
geseballsn. Im stillen Iloebtals dsbnt^sieb
zstct sin bedeutender Ktausse aus.cc, die
Reservoirs entbalten mebr als 170 Millionen
Kubikmeter IVssser. der elsbtrisebe 8trom
wird bis Ksapel und Lari geleitet. In der
bat bat sieb in Istcter /leit in Kalabrisn die
Industrie etwas gsbobsn; der IVoblstand ist
gestiegen.

Rine Rigsntümliebbsit der Kalabresen
sind ibrs langen Uäntsl. Lie geben ibnsn
sin düsteres àssebsn. die Kalabresen gelten
als tapler, stoic und racbsüebtig. In den

napolsonisebsn Krisgen wurde das Aönig-
rsicb Keapel sebon 1799 erobert; es »gelang
den llrancossn aber erst 1810 die Kalabresen

t '
2U b62^MA6N.

IVenn Kalabrisn von den Alliierten bksetct
sein wird, bann der Vormarscb in der Rrob-
tung n acb Rom oder über Lari und'das
^driatiscbe Nssr an die dalmatiniscbs und
albanisobs Küste vsrsuebt werden. Kventuell
könnte aueb beides cuglsicb bsabsicbtigt
sein. dc.
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